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Der Führer in Augsburg
Augsburg , 3S. März . Der Führer besichtigte am Donnerstag

i» Augsburg die Arbeiten am Ilmbau des Stadtthea¬
ters sowie den Neubau des Apollotheaters. Auf die
überraschende Nachricht von der Anwesenheit des Führers strömte
die Bevölkerung von Augsburg in den Straßen der Stadt und
<nn Bahnhof zu vielen Tausenden zusammen und bereitete dem
Aührer begeisterte Kundgebungen.

Deutsch-litauischer Vertrag
vom Sejm einstimmig angenommen

Kowno, 30. März . Unter starkem Andrang von Publikum und
Presse trat der Sejm zusammen, um den Bericht des Außen¬
ministers llrbsys entgegenzunehmen. Der Sitzung wohnte auch
der Ministerpräsident Lernius bei. Als einziger Punkt stand
auf der Tagesordnung der Bericht des Außenministers über das
deutsch - litauische Abkommen. Der Außenminister be¬
richtete kurz und formell über den Abschluß des Vertrages.

Als einziger Sprecher ergriff dann Abgeordneter Putvinskis
das Wort . Tr erklärte , angesichts des Berichtes des Außenmini¬
sters und im Hinblick auf die gegebene Lage schlage er folgenden
Beschluß vor : „Der Sejm gibt die erforderliche Zustimmung zur
Ratifizierung des deutsch- litauischen Vertrages ." Der Beschluß
wurde einstimmig angenommen . Nach der litauischen Verfassung
ratifiziert der Staatspräsident den Vertrag

Dr . Goebbels bei Horthy
Weiterflug nach Athen

Budapest, 3v. März . Reichsminister Dr . Goebbels wurde vonLeeichsoerweser von Horthy empfangen . Außerdem statteteer dem ungarischen Ministerpräsidenten Graf Teleki und demKultus - und llnterrichtsminister Dr . Homan Besuche ab . Mit¬tags gab der deutsche Gesandte in Budapest, von Erdmannsdorff,zu Ehren von Reichsminister Dr . Goebbels ein Frühstück. AmAbend folgte Reichsminister Dr . Goebbels einer Einladung desKultusministers Dr . Homan in die Königliche Oper , wo eineglanzvolle Aufführung des berühmten Balletts der Königlich-Ungarischen Oper stattfand . Im Anschluß daran hatte MinisterHoman zu einem Empfang eingeladen . Am Donnerstag mor¬gen startete Reichsminister Dr . Goebbels mit seiner Begleitungvom Budapester Flughafen zu seinem Flug nach Athen . DasFlugzeug machte inBelgrad eine halbstündige Zwischen¬landung. Zur Begrüßung des Reichsministers waren außerdem deutschen Gesandten mit verschiedenen Herren der Gesandt¬schaft und dem Landesgruppenleiter der NSDAP , der Befehls¬haber der jugoslawischen Luftwaffe , Generalleutnant Jankowitsch,mit mehreren höheren Offizieren , sowie der Chef des Proto¬kolls im Außenministerium , Gesandter Marinowitsch , erschienen.

Ein großer Tag in Wilhelmshaven
Stapellauf des Schlachtschiffes „6 " in Gegenwart des Führers

Großkundgebung der Partei
Antritt der Iungfernreife MS . „Robert Ley"

Wilhelmshaven , 31 . März . Am morgigen Sonnabend hatdie Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven ihren großen Tag . Das
Schlachtschiff „O"

, das Schwesterschiff der kürzlich in Hamburgvom Stapel gelaufenen „Bismarck" wird in Gegenwart des
Führers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht seinenNamen erhalten und seinem Element übergeben werden . Dieserkür die Kriegsmarine bedeutungsvolle und ehrenvolle Tag wird
zugleich ein Festtag für die Stadt Wilhelmshaven sein.Seit Tagen schon schmückt sich Wilhelmshaven , um dieses Festdes Stapellaufes des zweiten 35 000 Tonnen -Schiffes der deut¬
schen Kriegsmarine festlich zu begehen. Im Schmuck der Blumenund der Fahnen wird der Führer bei seinem Eintreffen in Wil¬
helmshaven empfangen werden . Generaladmiral Dr . h . c. Rae-der, Admiral Saalwächter und Gauleiter Rover werden den
Führer auf dem Bahnhof empfangen . Nach Abschreiten der
-ront der Marine -Ehrenkompanie wird sich der Führer zum Sta¬
llaus nach der Marinewerft begeben . Die Taufrede hält » Vize¬admiral a . D . von Throta.

Am Nachmittag findet aus dem Rathausplatz eine Großkund¬
gebung der Partei statt . Am gleichen Abend wird von Wil¬
helmshaven aus das Flaggschiff der „KdF .

"-Flotte MS . ,Modert
zu seiner Jungfernfahrt die Anker lichten.

„Chamberlain spricht heute über die
Konsultationen"

London, 31 . März . Wie von gut unterrichteter Seite ver¬
mutet , wird Ministerpräsident Chamberlain am heutigen Frei¬es im Unterhaus eine Erklärung zur internationalen Lage ab-
geben. Wie es heißt , wird sich der Ministerpräsident möglicher-mit den Absichten der Regierung hinsichtlich ihrer Konsul¬tationen mit anderen Mächten befassen.

Empfang -er auswärtigen Diplomaten und Presse
Reichsminister Dr . Frick : „Wir haben das tiesste Verständnis auch sür andere DölLer-
Berlin, 3Ü. März. Der Chef des Außenpolitischen Amtes

der NSDAP , und Beauftragte des Führers für die gesamte gei¬
stige nnd weltanschauliche Erziehung in der Partei , Reichsleiter
Alfred Rosenberg, hatte am Donnerstagabend die auswär¬
tige Diplomatie und Presse zu einem Empfang in das Hotel
Adlon geladen, bei dem Reichsinneuminister Dr. Frick über das
Thema „Die nichtdeutschen Volksgruppen im
Deutschen Reich" sprach.

Reichsleiter Rosenberg konnte auf dem nun schon im politi¬
schen Leben der Reichshauptstadt zur Tradition gewordenen
Empfangsabend fast das gesamte Diplomatische Korps der
Reichshauptstadt , die Botschafter , Gesandten nnd Geschäftsträgermit ihren Mitarbeitern begrüßen . Unter den deutschen Ehren¬
gästen sah man zahlreiche führende Persönlichkeiten aus Partei,Staat , Wehrmacht und Wirtschaft.

Mit Beifall begrüßt , nahm Reichsminister Dr . Frick dasWort und führte folgendes aus:
Von Anfang an habe der Gedanke des Volkstums im Mittel¬

punkt unseres politischen Wollens gestanden. Heute sei es füruns Deutsche eine gegebene Tatsache, daß das deutsche Volkstum,wo es auch immer in der Welt sei, einen einheitlichen Volks¬
körper bilde . Das Ziel , daß Volkstum und Staat sich in den
Grenzen seiner Ausdehnung völlig deckten , werde sich in Europaniemals völlig erreichen lassen.

Um so notwendiger sei es» daß dort, wo fremdes Volkstum
in einem anderen Staat lebe, sein natürliches Lebensrecht ge¬
wahrt werde . Man könne durchaus Angehöriger seines ange¬
stammte« Volkes sein und gleichzeitig pflichtbewußter Staats¬
bürger eines von einem anderen Volke geführten Staates,

Die größte nichtdeutsche Volksgruppe im Deutschen Reich sei
zugleich die jüngste , nämlich die Tschechen in den sudeten-
deutschen Gebieten . Es handele sich hier um etwa 300 OM boden¬
ständige Tschechen, die im wesentlichen schon vor 1910 ansässig
gewesen seien. Diese seien ohne weiteres in den Arbeitsprozeßdes Dritten Reiches eingegliedert worden.

Da die Schulsrage und der muttersprachliche Schulunterricht
für das Leben jeder Volksgruppe grundlegend fei, habe er in
Verbindung mit dem Reichserziehungsminister dafür Sorge ge¬tragen , daß das tschechische Volksschulwesen in den Gebieten mit
bodenständiger tschechischer Bevölkerung in vollem Ausmaß wei¬
ter betrieben wurde . Das in Böhmen und Mähren geschlossen
siedelnde tschechische Millionenvolk sei nicht als Volksgruppe zurechnen, denn es bilde ein eigenes Reichsprotektorat im Rahmendes Grotzdeutschen Reiches . Die Lebensinteressen des deutschen8V-Millionenvolkcs hätten gebieterisch gefordert, diesen Raum
wieder unter deutsche Oberhoheit zu stellen. Entsprechend dem
völkischen Denken des Nationalsozialismus bedeutet das aber
keine Verneinung des Lebensrechtes des tschechischen Volkes.

Die zweitgrößte Volksgruppe im Deutschen Reich sei die pol¬
nische. Die mutmaßliche Zahl der Polen im Reich fei bereits
Gegenstand lebhafter Presseauseinandersetzungen innerhalb und
außerhalb des Reiches geworden . Nach der Volkszählung von
1933 gebe es in den deutschen Ostgebieten 113 019 Personen mit
polnischer Muttersprache , während 285 092 als Muttersprache
deutsch und polnisch angegeben hätten . Die Polen seien in der
Regel Arbeiter , auch als kleine Landbesitzer oder als Gewerbe¬
treibende tätig und hätten in besonderem Maße den Aufstiegdes Dritten Reiches mitgemacht . Es dürfte kaum eine» arbeits¬
losen Polen im Reich geben, was leider von den deutschen Volks¬
genossen in Polen nicht gesagt werden könne . Bei der Arbeits¬
vermittlung werde im Reich grundsätzlich kein Unterschied zwi¬
schen Volksgruppenangehörigen und Deutschen gemacht . Das
Schulrecht für die polnische Volksgruppe sei besonders günstig
gestaltet und beruhe aus dem freien Bekenntnisprinzip.

Die drittgrößte Volksgruppe im Dritten Reich seien die Kroa¬
ten in der ehemaligen Laitdeshauptmannschaft Burgenland,etwa 40 000 an der Zahl . Es handle sich hier um ein bäuerlichesVolkstum , das meist in geschlossenen Bauerndörfern verstreutunter deutschen Dörfern siedle. Bei der Wahl zum Eroßdeutschen
Reichstag 1938 , mit der gleichzeitig eine Abstimmung über den
Anschluß ans Reich verbunden war , hätten die Kroaten fast
hundertprozentig mit „Ja " gestimmt.

Auch die viertstärkste, ebenfalls slawische Volksgruppe , die
wenndischen oder Slowenen — rund 30 000 Personen — hätten
durch ihre Ja -Stimmen ihre Staatstreue bekundet.

Die fünfte Volksgruppe im Reich find die Magyaren , die als
Volksgruppe aber 10 000 Seelen stark seien und wie die Kroaten
im ehemaligen Burgenland lebten . Auch ihr Eigenleben sei
weitgehend sichergestellt.

Eine weitere , zwar zahlenmäßig kleine, aber hoch qualifiziert«
nichtdeutsche Volksgruppe lebe in Schleswig , die dänische Volks¬
gruppe. Sie dürste 5—10 000 Seelen stark sein. Der Volks-
tumskampf spiele sich hier aus einem besonders hohen Niveau ab.

Die letzte erwähnenswerte Volksgruppe führe wieder in den
Südosten des Reiches, nach Wien . Dort lebten neben 30 00«
Tschechen auch gegen 2000 Slowaken . Angesichts der entgegen¬
kommenden Behandlung der Deutschen in der Slowakei sei es
selbstverständlich, daß auch den Slowaken ihr vollstes Eigenleben
im Deutschen Reich garantiert werde.

Bis vor kurzem habe man von einer litauischen Volksgruppe
im Deutschen Reich kaum sprechen können, die nunmehr nach
Rückgliederung des Memellandes 5—10 OVO betrage.

Nach diesem allgemeinen lleberblick sprach ReichsmirristerDr . Frick noch über verschiedene Einzelsragen . Grundsätzlich
sei jeder nichtdeutschen Volksgruppe ihre Eigenentwicklung sicher¬gestellt . Selbstverständlich müsse hierbei aber die Sicherheit desStaates eine Grenze bilden . Bei der Organifationsfreiheit seidavon auszugehen , daß die Volkstumsorgamsationen nur Li«
Mitglieder der in Deutschland lebenden Volksgruppe , also nichtPersonen fremder Staatsangehörigkeit umfassen. Diese grund¬
sätzliche Scheidung , die wir selbst begrifflich in der Unterschei¬dung von „Volksdeutschen" und „Ausländsdeutschen " vorgenom¬men hätten , liege im Interesse der Volksgruppe einerseits unddes betreffenden Staates und seiner Angehörigen andererseits.Weiterhin könne man für unsere Volksgruppenpolitik folgendenallgemeinen Grundsatz aufstellen : „Wo immer durch Reichs¬gesetz eine Organisation für sämtliche Reichsaugehörige gesetzlichzwingend vorgeschrieben ist» muß diese Organisation auch anf die
nichtdeutschen Volksgruppe« sich erstrecken" . Dies gelte vor allen
Dingen für wirtschaftliche Organisationen.

Es liegt nahe , so erklärte Dr . Frick weiter , daß die Behand¬lung der deutschen Volksgruppen in einem anderen Staat nichtohne Rückwirkungen auf die Behandlung der betreffenden nicht¬deutschen Volksgruppe im Reich sein könne. In der Regel werdees sich dabei um das Verhältnis von Nachbarstaaten Handel»,deren staatsführende Völker miteinander so verzahnt seien, daß
sich Volksgrenzen und Staatsgrenzen nicht deckten . Auch hier seies aber das Bestreben der nationalsozialistischen Staatsführung,gegenseitige Vereinbarungen mit dem Nachbarstaat zu treffen,durch die die Verhältnisse der beiderseitigen Volksgruppen auffriedliche und freundschaftliche Weise geregelt werden. Die
deutsch-polnische Minderheitenerklärung vom 5. November 183?habe bisher leider nicht Me Wünsche erfüllen können . Hier seinoch eine Reihe trennender Frage » zu lösen. Ganz anders stehees an der deutsch-dänischen Grenze. Hier dürfe man von einem
erfreulichen Gegenseitigkeitsverhältnis und einer Weiterentwick¬
lung in der Behandlung der beiderseitigen Volksgruppen spre¬chen. Die beiden Volksgruppen der Kroaten und der Wendenoder Slowenen mit etwa 70 000 Seelen würden von der deutschenVolksgruppe in Siidslawien mit über 700 000 Personen um das
zehnfache iibertroffen . Nichtsdestoweniger dürfe auch hier die
Möglichkeit gegeben sein, die gegenseitigen Volksgruppenfragenaus vernünftige Weise aufeinander abzustimmen.

Noch ungleichmäßiger sei das Verhältnis zwischen den gegen¬seitigen Volksgruppen in Ungarn und Deutschland , denn 10 000
Magyaren hier stünden 650 000 Deutschen dort gegenüber . Ge¬rade im Falle des benachbarten und befreundeten ungarischenStaates dürfe aber angenommen werden , daß die berechtigtenWünsche der deutschen Volksgruppe in Ungarn möglich bald weit¬
gehend befriedigt werden.

„Seien Sie überzeugt", so schloß Dr. Frick, ,chaß wir, die wirmit brennender Liebe an unserem deutschen Volkstum hänge«und dies deutsche Volk znr Grundlage unserer staatlichen »«b
volklichen Entwicklung, »nserer Innen - und Außenpolitik, ge¬macht haben, sicherlich das tiefste Verständnis auch für andereVölker und für deren Gruppen im Großdeutschen Reich a«f-bringeu."

Deutsche Arbeitsbeschaffung für tschechische
Arbeiter

Prag , 30. März . Heute abend verließ ein Sonderzug mit
800 tschechischen Arbeitern Prag mit dem Ziel Altreich . Zweck
der Fahrt ist, tschechischen Arbeitslosen in deutschen Unterneh¬
mungen Beschäftigung zu geben. Fast jeder der 800 Männer ist
Familienvater.

I



M« - r
Schwaezwätoer L3rgeszeu«»g

Rr . 77

Die EinLreisilllgsversuche
Neuer Hetzkurs Englands?

Mir einer Zähigkeit, die einer besseren Lache würdig

wäre, halten dis Engländer an ihren Einkreisungsplanen

M Nicht einmal die erste kalte Dusche , die der Londoner

Politik von Seiten der umworbenen kleineren Mächte im

Osten und Südosten Europas zuteil wurde, hat genügt , den

Eifer der englischen Regierung abzukühlen. Anstatt sich die

ablehnende Haltung der Polen und Rumänen , der Belgrer.

Holländer und Schweizer zur Lehre dienen zu lasten und

Sch auf die wahren und wohl verstandenen Grundsätze natio-

«aler englischer Politik zurückzubesinnen , glaubt das Kabr-

«ett Chamberlain , gedrängt von einer fehlgeleiteten aufge¬

hetzten öffentlichen Meinung , das gleiche Ziel auf einem

anderen Wege doch noch erreichen zu können. Es kann nach
den neuerlichen Bemühungen Englands , ein Kollektivbünd-

»is zunächst mit Polen Rumänien und später unter Hinein-

Hehung Sowjetrutzlands gegen Deutschland zustandezubrin-
Sen, kein Zweifel mehr darüber bestehen , daß London seinen

anfänglichen Mißerfolg lediglich einem taktischen Fehler zu-

schreibt . Es übersieht auch weiter , daß die Ablehnung und

Enttäuschungen, die der englischen Politik zuteil wurden,

»nsschließlich die Folge irriger politischer Vorstellungen und

kurzsichtiger wie falsch aufgebauter Zielsetzungen sind.

Das Matz des Hasses und der Verhetzung mutz in der Tat

< rotz sein , wenn sich einstmals solch übe egte und beson¬

nene Männer wie Ministerpräsident Chamberlain und seine
Mitarbeiter dazu verleiten lasten, mit englischer Zähigkeit
an antideutschen Demonstrationen festzuhalten. Wie stark
die deutschfeindlichen Kreise und damit die bolschewisten-
>freundlichen Parteipolitiker Englands Oberwasser haben,
Nas geht aus den verschiedensten Anträgen im Unter - und

sOberhaus deutlich hervor . Es ist soweit, datz im britischen

IParlament ernsthaft Anträge diskutiert werden, die auf po¬

etische , wirtschaftliche und militärische Aktionen gegen
«Deutschland hinauslaufen . Es ist weiter sogar möglich , datz
die falschesten Freunde Chamberlains , die der Welt sattsam
ldekannten Kriegshetzer Eden. Churchill. Duff Looper . An¬

träge auf Erweiterung der Regierungsbo ^ s , auf Einbezie¬
hung englischer Oppositionsführer in das Kabinett an den

Premierminister richten . Männer , die wie der Arbeiterfüh¬
rer Attlee seit Jahren stets für einen den englischen Inter¬
essen und dem englischen Ansehen schädlichen Kurs , etwa
Wr die Unterstützung Rotspaniens und die Nichtanerken¬
nung des italienischen Imperiums eingetreten sind , werden
Reville Chamberlain als Regrerungskollegen empfohlen,
demselben Chamberlain , der so oft in erbitterten Rede¬
schlachten mit der wirklichkeitsfremdenHaltung der Opposi¬
tion abrechnete.

Die RachgiebigkeitChamberlains gegenüber
de« innerpolitischen Druck, das vorschnelle Einjchwenken in
die antideutsche Front , haben bereits genügt , datz sich
Ehamberlains schärfste innere Gegner anzubiedern wagen.
Es zeigt sich erneut , wie schwer es ist, auf einem Wege um-
Mkehren, wenn man sich einmal verrannt hat . Wäre es an¬

ders , vermöchte sich die britische Regierung wieder aus die

so viel gerühmte wirklichkeitsnahe Politik der Vormonate

zurückzubesinnen , ohne sich dabei eine Blötze zu geben, die

Absage der kleineren Staaten und die Hochstimmung der

Bolschewisten inner - und außerhalb Englands würden ge¬
nügen , die britische Regierung zur Ausschau nach besseren
und fruchtbareren Methoden zur Erhaltung des Friedens

zu veranlassen. So aber wird es England und seiner Re¬

gierung nicht erspart bleiben , den Weg der Enttäuschungen
bis zu Ende zu gehen. Erneut wird das englische Volk und

die englische Presse alle Abschnitte der Einkreisungspolitik
auf Grund der veränderten Taktik verfolgen . An die be¬

vorstehende Reise des polnischen Außenmini¬
sters Beck werden sich Kommentare und Vermutungen
knüpfen, in denen unbestimmte Hoffnungen sich mit völlig

unerfüllbaren Wünschen seltsam mischen. Die Engländer,
und mit ihnen all jene Völker, die immer noch an die poli¬

tische Weisheit der Londoner Entschlüsse glauben , dürfen

sich nun wieder ein paar Tage in der Hoffnung wiegen, die

Franzosen , die Ungarn , die Polen , die Rumänen , die Jugo¬

slawen und schließlich auch die Sowjetrussen würden für

England marschieren und sich im Kampf gegen das mächtige

Deutsche Reich , das seinen östlichen und südöstlichen Nach¬
barn eine Politik der Freundschaft, des Friedens und der

Ordnung anbietet , verbluten.
Worauf laufen denn letzten Endes all jene Einkreisunas-

versuche für die beteiligten Staaten mit Ausnahme von

England heraus ? Deutschlands östliche und südöstliche Nach¬
barn sollen sich in einem antideutsche nRing zu¬
sammenschließen und es notfalls auf einen Konflikt
mit Deutschland ankommen lasten, bei dem sie die Haupt¬
last des Kampfes zu tragen haben und möglicherweise noch
von den sowjetrustifchen Heeren besetzt werden . Die Franzo¬
sen, denen die englischen Pläne von Anfang an nicht die

gleiche Begeisterung zu entlocken vermochten wie den briti¬

schen Parlamentariern , hätten die Aufgabe , mehr oder we¬

niger allein gegen die starken deutschen Westbefestigungen
anzurennen , nachdem England sich auch heute noch nicht zur

Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, also zum Einsatz
seiner eigenen Menschen für die Einkreisungspolitik ent¬

schließen kann . Deutschlands östliche und südöstliche Nach¬
barn wissen aus der Septemberkrise , was sie aus der Sep¬
temberkrise, was sie von der französischen Hilfe erwarten
können. Sie sehen sehr klar , daß sie bei einem Konflikt
mehr oder weniger auf sich allein angewiesen sind , es sei

denn , sie würfen sich bedingungslos dem Bolschewismus in

die Arme. In Mitteleuropa wundert sich deshalb niemand,
wenn diese Staaten abwinken und die Vorteile einer Politik
freundlicher Nachbarschaft mit Deutschland den Risiken bri¬

tischer Einkr " ' 'Ngsverfuche vorziehen. Hierüber werden sich
einriq und c n die Engländer wundern , die mit solcher
Zähigkeit noch immer an ihren längst überholten Einfluß
im mitteleuropäischen Raum glauben.

Die Antwort der Frontsoldaten
Zerstörte Illusionen und enttäuschte Hoffnungen

Zwischen Illusionen uud Tatsache« — Absage an Henry
Pichst

Von Hauptamtsleiter HannsOberlindober,
Reichskriegsopferführer.

Der Führer der französischen Frontsoldaten , Henry Pichet,
dem das deutsche Frontsoldatentum m seinem Friedensdienst
die Möglichkeit bot . Deutschland uno seine innere Haltung
kennenzulernen , hat dieser Tage einen Artikel veröffentlich:,
in dem er Deutschland mit den willkürlichsten Unterstellun¬
gen und Verdrehungen im Anschluß an das Ende der Tsche-
cho -Slowakei haßverblendet beschimpft und verleumdet

(„Oeuvre"
, 28. März ) . Mit seinen nachstehenden Ausfüh¬

rungen erteilt ihm Hauptamtsleiter Oberlindober Antwort

und Absage der deutschen Frontsoldaten

RSK . Nichts ist für Männer , die ihrem Volke als Füh¬
rer eines bestimmten Personenkreifes verantwortlich sind,
gefährlicher, als wenn sie sich Illusionen hingeben und dabei

behaupten , „klar zu sehen"
. Das gilt besonders für Henry

Pichot , den Präsidenten der Union Föderale . Seine Illu¬

sionen sind doppelt gefährlich, weil ihr Niederschlag in flüssi¬
ger Sprache dargestellt vom „Oeuvre " einer breiten Oef-
sientlichkeit unterbreitet wird.

Henry Pichot will zweifellos ein guter Franzose fein.
Man hört ihn gerne , weil er der Typ des bourgeoisen
Bolkstribunen ist. Seine Aufsätze aber sind und bleiben

trotz aller Schlagfertigkeit nicht mehr als diktierte Reden.
Eie pflegen nach kurzer Zeit von den Ereignissen überholt
zu sein und besitzen historischen Wert nur dadurch , daß sich
in ihnen die Nervosität widerspiegelt, welche die französische
Tagesordnung bestimmt.

Frankreich und die Franzosen könnten ebenso wie Eng¬
land und die Engländer mit der Verteilung der Erde zufrie¬
den sein . Sie sehen aber in jeder Nation , die nach innerer
Not erstarkt, ihr Lebensrecht und ihre Ansprüche auf einen

ihren Bedürfnissen gerecht werdenden Lebensraum stellt,
eine Bedrohung ihres Besitzes . Wie oft haben sich in den

vergangenen sechs Jahren die beiden Imperien allein von

Deutschland bedroht gesehen . Bei der Heimkehr des Saar-

«ebiets , bei Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, bei

Besetzung der entmilitarisierten Zone am Rhein , bei der

Rückkehr der Ostmark ins Reich und bei der Befreiung des

Eudetengaues . Aber besonders bedroht fühlt man sich , seit

auf Antrag der tschechische« Regierung das Deutsche Reich
ben in Versailles bewußt als Angnsssglacis gegen das

Reich geschaffenen Pufferstaat unter feinen Schutz genom¬
men hat . Das war keine Bedrohung der französischen Si¬

cherheit , sondern nur die Zerstörung der Illusion einer

durchAnleihen und Bündnisse erstrebten enropäifchen Hege¬
monie.

Zerstörte Illusionen und enttäuschte Hoffnungen trüben
den klaren Blick. Im Leben von benachbarten Völkern gel¬
ten aber nur Realitäten . Deshalb sehen wir als Deutsche die

Grenze des Reiches nicht an der Seine oder der Themse
oder gar am Mississippi , sondern am Oberrhein und an der

Eifel , und lächeln , wenn gewisse Engländer Englands Gren¬

zen an den Rhein und gewisse Franzosen Frankreichs Gren¬

zen an die Moldau verlegen wollen . Solche Illusionen wa¬
ren bis vor sechs Jahren möglich , sie haben lange Jahre ein¬

tönigen Tischreden einen gewissen romantischen Kitzel gege¬
ben und nie einen Widerspruch bei der Rovemberrepublik
ausgelöst. Heute aber steht zwischen den platonischen Wün¬

schen solcher Grenzziehung und ihrer Erfüllung das Deutsche
Reich und das deutsche Volk Adolf Hitlers!

Dieses deutsche Volk und fein Führer kennen keine Illu¬

sionen mehr. Versailles , das angeblich von „traditionsge¬
mäß anständigen Völkern" gemacht wurde , und die 15 dar¬

auf folgenden Jahre haben sie gründlich von allen Illu¬

sionen geheilt. Es ist nur verwunderlich und beleidigend,
daß man das deutsche Volk und seine Führung für so ur¬
teilslos hält , auf im Weltkrieg bereits abgedroschene Pro¬
pagandamethoden Herei ',tzasallen . Es ist sachlich nichts
Neues , was Henry Pichot im „Oeuvre" sagt, er wiederholt,
was andere vor ihm vielleicht geschickter , bedingter und raf¬
finierter gesagt .haben . Er wiederholt mit demagogischem
Haß.

Aber auch Haß kann den klaren Blick trüben und glauben
machen , daß man Adolf Hitler und das deutsche Volk, daß
man die nationalsozialistische Bewegung und die deutsche
Wehrmacht durch Reden , Zeitungsartikel und Rundfunk
trennen könnte. Auch die Umgebung eines Mannes kann

seine Urteilsfähigkeit beeinflussen und rhn zu Affekthand¬
lungen Hinreißen. Daß Juden österreichischer, tschechischer
und italienischer Emigration aus Henry Pichot Einfluß ha¬
ben, ist bekannt , daß er sich aber ihre orientalischen Phan¬
tasien und ihre talmudistische Frechheit zu eigen macht , ist
beschämend für die französischen Frontkämpfer und ihre in¬
nere Anständigkeit.

Henry Pichot mag mit feinen Angriffen gegen das natio¬
nalsozialistische Deutschland in gewissen Kreisen, in denen
Juden und Freimarer richtunggebend sind , Lob und Zustim¬
mung finden, er mag sich über einen solchen Erfolg freuen,
aber er hat damit die Partei derer genommen, die berufs¬
mäßig die Beziehungen zwischen dem deutschen und dem
französischen Volke vergiften.

Mit dieser Feststellung ist für die deutschen Frontsoldaten
die Episode Henry Pichot abgeschlossen; der Abschluß ist für
Pichot kein Ruhmesblatt , für die deutschen Frontkämpfer
rein Unglück.

Der Brief Cianos
. .s, 30 . wcücz . Ministerpräsident Daladier hat sich in seiner

Rundfunkrede am Mittwoch abend eingehend mit einem Brief
des italienischen Außenministers Graf Ciano vom 17. De¬

zember 1838 beschäftigt, in dem — entgegen den Behauptungen
Daladiers — der Standpunkt Roms zur Frage der italienisch-
französischen Beziehungen klar und eindeutig herausgearbeitst
worden ist.

Der Brief wurde nunmehr zusammen mit einem vom 28 De¬

zember 1938 datierten Antwortschreiben des französischen Bot¬

schafters in Rom , Francois Poncer , in der französischen sowie

auch in der italienischen Presse " " '- ' - "" Mcht.
In dem SchrcibendesitalienischenAußenmini-

sters vom 27 . Dezember 1938 heißt es u a . : „In unserer Be¬
sprechung vom 2 . Dezember haben Sie mir den Wunsch der fran¬
zösischen Regierung zum Ausdruck gebracht, die wissen wollte,
ob die italienische Negierung die italienisch-französischen Ab¬
kommen vom 7. Januar 1938 noch als in Kraft befindlich be¬
trachte, und ob diese Abkommen nach Auffassung der italienischen
Regierung noch als Grundlage für die französisch - italienischen
Beziehungen dienen könnten. Ich habe Ihnen geantwortet , daß
diese Frage eine zu große Bedeutung habe , als daß ich Ihnen
auf der Stelle eine endgültige Antwort hätte geben können, die
eine vertieftere . Prüfung erforderlich machte. Die italienisch-
französischen Abkommen vom 7 . Januar 1933 setzten sich aus einem
Vertrag im Hinblick auf die Regelung der beiderseitigen
JnteresseninAfrika und aus einer Reihe von damit eng
verbundenen Akten zusammen. Auf Grund des Artikels 7 sollte
dieser Vertrag ratifiziert werden , und seine Inkraftsetzung hängt
von dem Austausch der Ratifizierungen ab . Dieser Aus¬
tausch hat jedoch niemals stattgefunden. Es sind
sogar nicht einmal die Verhandlungen über die Sonderabmachun¬
gen bezüglich Tunis angebahnt worden , und dabei hätten laut
Artikel 1 des Vertrages diese Abmachungen zu gleicher Zeit wie
der Vertrag selbst in Kraft treten müssen.

Die von Frankreich eingenommene Haltung , als Italien durch
die Aktion des Negus ' gezwungen wurde , endgültig das Pro¬
blem seiner Beziehungen mit Abessinien zu regeln , hat sicherlich
nicht den französischen Absichten entsprochen. Diese Haltung ist
sogar ganz entgegengesetzt gewesen . Damit haben die Abkom¬
men vom 7 . Januar 1938 ihren Sinn verloren , und sie können
nicht als heute noch in Krast befindlich angesehen werden . Sie
sind sogar in ihrer Gesamtheit geschichtlich überholt . Sie bezogen
sich auf eine allgemeine politische Lage, die schnell von den Er¬
eignissen überholt worden war , die der Anwendung der Sank¬
tionsmaßnahmen gefolgt waren . Außerdem hat die Schaf¬
fung des Imperiums neue Rechte und neue Inter¬
essen von grundlegender Bedeutung geschaffen . Unter diesen Um¬
ständen und im Interesse einer Besserung der sranzösisch- italie-
nischen Beziehungen können diese Beziehungen nicht mehr die
Abkommen von 1935 zur Grundlage haben . Wenn man diese Be¬
ziehungen verbessern will , io ist es selbstverständlich, datz sie er¬
neut durch e-ne gemeinschaftliche Einigung zwischen den beiden
Regierungen geklärt werden müssen.

Im Antwortschreiben des französischen Bot¬
schafters vom 28 . Dezember 1938 an Graf Ciano heißt es
u . a . : „Meine Regierung hält es für ihre Pflicht , folgende Fest¬
stellungen zu machen:

1. Die Abkommen vom 7. Januar 1935, die die Grundlage
einer Regelung aller zwischen Frankreich und Italien schweben¬
den Streitfälle hergestellt hatten und deren Zweck es gewesen ist,
die Entfaltung der französisch - italienischen freundschaftlichen Be¬

ziehungen sicherzustellen , sind einstimmig bis auf neun Stimme»
vom französischen Parlament am 22 . und 20 . März 1935 gut-
oeheißen worden . Wenn die Ratifizierung aus Grund einer Ver¬

schiebung der tunesischen Abmachungen, die diesem Ratifizierungs»
austausch vorhergehen sollten, nicht ausgetauscht werden konnte,
so ist Frankreich für die Beurteilung der Umstände nicht verant¬

wortlich, die Italien dazu geführt haben , von sich aus diese Ver¬

schiebung zu wünschen . Darüber hinaus haben die Abkomme»
selbst vor ihrer Ratifizierung von seiten Frankreichs und nur
zugunsten Italiens eine erste Anwendung erfahren , indem die

französische Regierung einer Durchführung ihrer Verpslichtunge«
vorausgriss und die effektive Uebsrgabe von 2500 Aktien der
französischen Gruppe der Konzessionsgesellschaft der Dschibuti-
Eisenbahn an eine italienische Gruppe sichergestellt hatte . Selbst
von seiten der italienischen Vertreter , die an den französisch-
italienischen Verhandlungen in Paris 1937 teilgenommen hat¬
ten , wurden die römischen Abkommen als sicher genug betrachtet,
so daß sie von italienischer Seite oft als grundlegende Referenz
erwähnt wurden . Kürzlich noch , und zwar am 12. Mai 1938,
haben Sie bei einer Untersuchungdes der italienischen Regierung
am 22 . April unterbreiteten Verhandlungsprogramms mit dem
französischen Geschäftsträger, abgesehen von einigen Formein¬
wänden , nichts grundsätzliches gegen eine Inkraftsetzung der
afrikanischen Abkommen vom 7 . Januar 1938 einzuwenden ge¬
habt . Sie haben sogar erklärt , daß das Palais Chigi bezüglich
der tunesischen Abmachungen seine grundlegende Aenderung des
von der französischen Regierung vorgeschlagenen Wortlautes ins
Auge gefaßt habe. Damals hat im Geiste der italienischen Ne¬
gierung einer Aufrechterhaltung dieser A" " ' ne politische
Erwägung im Wege gestanden.

2. Keine politische Handlung der franzö,l, ^ „ Regierung hat
jemals seit dieser Zeit als Rechtfertigung einer Aenderung der
von der italienischen Regierung kundgetanen Bereitschaft an¬
geführt werden können Die französische Regierung hat ganz >m
Gegenteil alle Initiativen ergriffen , die ihr als für eine Ver¬
besserung der französisch- italienischen Beziehungen geeignet vor-
geschlagen worden sind . In Genf ergriff die französische Regie¬
rung eine grundsätzliche Stellung , die ihr ihre Handlungsfreiheit
für die Anerkennung der italienischen Souveränität in Abslsi-
nien sicherstellen sollte.

3 . Bezüglich der Dinge , die sich vor dieser Haltung Frankreichs
bezüglich der abessinischen Angelegenheiten zugetragen habe»,
find der italienischen Regierung niemals die allgemeinen und
ständigen Voraussetzungen der französischen Politik im Zusam¬
menhang mit den internationalen Verpflichtungen unbekannt ge¬
wesen. Diese Verpflichtungen sind immer und zur rechten Zeit
der italienischen Regierung von dem damaligen Regierungschef
Laval ins Gedächtnis gerufen worden . Die italienische Regie¬
rung weiß jedoch, in welchem Geiste diese Politik von der fran¬
zösischen Regierung betrieben worden ist . Mussolini hat wieder¬
holt dem französischen Botschafter während des Genfer Verfah¬
rens seine ganze Anerkennung für den mäßigenden Einfluß

Frankreichs und die ständigen Bemühungen der französischen De¬

legation bezüglich einer Vereinbarung der Verpflichtungen aus
der Genfer Liga mit der französtsch -italienisih n Freundschaft
zum Ausdruck gebracht."
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So rettet England die Humanität!
15 statt 18 Peitschenhiebe und 10 Jahre Gefängnis für 13jährigen

Araberjnnge«
Jernsalem, M März. Das unmenschlich harte Urteil gegen

einen 13jährigen Araberjungen , das selbst im englischen Unter¬

haus Empörung hervorgerufen hatte , wurde heute vom britischen
Oberstkommandierenden bis auf eine kleine Milderung bestätigt.
Der Junge hatte einen Juden durch einen Schutz leicht verletzt
und war dafür zu 10 Jahren Gefängnis und zu 18 Peitschenhie¬
ben verurteilt worden . Kolonial -minister Jnskip hatte sich be¬
kanntlich unter lebhafter Empörung im Unterhaus für außer¬
stande erklärt , die Vollstreckung dieses Urteils bis zur Vorlage
einer eingehenden Darstellung des Vorfalls auszusetzen.

Der britische Oberstkommandierende hat nun die hohe Ge¬

fängnisstrafe voll bestehen lassen, das berüchtigte Auspeitschen
Her zur Schonung der Nerven britischer Abgeordneter um 6 —

von 18 auf 12 — Schläge gemildert . Gleichzeitig bestätigte er
zwei Todesurteile gegen Araber.

Der Duee sprach in Eosenza
« »« , 30 . März . Auf seiner Fahrt durch Kalabrien hat Musso-

kt«t am Donnerstagvormittag in Eosenza an die dort zu Zehn-
tausendrn zusammengeströmte Bevölkerung eine kurze Ansprache
gerichtet. Der Duce betonte , glücklich zu sein , dieses fruchtbare
Land in einem Augenblick zu besuchen , der alle italienischen Her¬
zen wegen des Sieges des General. Franco höher schlagen lasse,
zn dem die glorreichen italienischen Freiwilligen beigetragen
Härte« . Nach dem Hinweis , daß die törichten und erbärmlichen
Prophezeihungen der Gegner durch den Willen und den Glau¬
be» des italienischen Volkes zerstört worden seien, versicherte der
Duce, dah Italien keinesfalls die Absicht habe»
^ 1 » Mittelmeer weiter als Gefangener zu ver¬
bleiben ".

Italienische Stimmen
zur Daladier -Nede

Mailand . SO März. Die oberitalienische Presse gibt die Rund¬
funkansprache Daladiers im wesentlichen wieder . In den Uebsr-
schriften wird zum Ausdruck gebracht , daß die Ausführungen des

französische » Ministerpräsidenten den Stand der Dinge keinen
Schritt weiter gebracht hätten . „Lorriere della Sera " nennt die
Rede ausweichend und unschlüssig. Sie scheine auf
«tne Wiederholung des üblichen ..Niemals " hinauszuiaufen . das
t« den französischen Parlamentshallcn nun schon zu oft erschollen
fei . „Popolo d'Jtalia " bezweifelt, daß der Text der Rede Da¬
ladiers voll und ganz vom französischen Eesamtkabinett gebilligt
« erde. „Stampa " verlangt , daß Daladier , wenn er den italie¬
nisch-französischen Notenwechsel veröffentlichen wolle, nicht bei
der Note vom 17 . Dezember 1938 beginnen dürfe , sondern be¬
reits beim BriefwechselMussolini -Laval , denn dieser sei tatsäch¬
lich der Ausgangspunkt für den französisch - italienischen Streit¬
fall . Daladiers Antwort auf die Rede Mussolinis lasse den
schlechten Willen Frankreichs erkennen.

GW sang -er Franco-Truvpell iu Valenem
Valencia, 30 . März. In Valencia herrschte seit den frühen

Morgenstunden des Donnerstag unbeschreibliche Begeisterung.
Aus allen Dörfern der Umgebung trafen lange Züge von Bau¬
ern ein, um in der Stadt die nationalen Truppen zu begrü - n
und für die Befreiung von der roten Terrorherrschaft zu dan . en.
Um 10 Uhr vormittags trafen die Truppen der naivnalen Le¬
vantearmee , bestehend aus Zioilgarde und Sturmgarde der Fa¬
langisten . ein. Ein Schutzkorps übernahm den Sicherheitsdienst
in der Stadt . Kurz vor 12 Uhr trafen die Legionen der Le¬
vantearmee mit General Aranda an der Spitze ein . Die Trup¬
pen marschierten durch eine Ehrenpforte ein . Die Bevölkerung
Valencias bereitete den Truppen einen stürmischen Empfang.
Während des Durchzuges der Truppen waren die Straßen m -t
Blumen übersät . Von Fenstern und Ballonen ging ein unauf¬
hörlicher Vlumenregen auf die marschierenden Kolonnen nieder.
Auf dem Castelar -Platz nahm General Aranda in Begleitung
des Generals Martin Alonso und in Anwesenheit der Vehö>' eil
so» Valencia den Vorbeimarsch ab , während gleichzeitig die
Luftwaffe Sll' - " ^ üge über der Stadt veranstaltete.

Die befreite Hauptstadt
Lebensmittel für die ausgehungerte Bevölkerung Madrids

Madrid , 30 . März . Die spanische Hauptstadt beginnt am drit¬
ten Tag seit ihrer Befreiung von der bolschewistisch ' « Terror-
Herrschaft in starkem Matze die praktischen Auswirkungen des
neuen Gemeinschaftsgeistes, der das nationale Spanien General
Francos beseelt, zu fühlen . Jede Provinz und jede S .adt wett¬
eifern in grotzeügioer und selbstloser Hilfeleistung für die schwer¬
geprüfte Hauptstadt . Bis jetzt sind bereits Leben ' mittelgeschenke
im Werte von 7 M ' lli "nsn Peseten in der Stadt eingetrofsen.
Die Soziale Hilfe bat schon am Mittwoch begonnen 90 Lastwa¬
gen mit Milch und 300 Lastwagen mit Lebensmitteln zur Ver¬
teilung zu bringen . Größere Mengen van Fleisch und Fischen
« erden in den nächsten Tagen erwartet . In den nahegelegenen
Ortschaften Eetafe und Leaanes liegen riesige Mengen Liebes¬
gaben , mit deren Hereinschaffung begannen wird . De Provinz
Santander hat sich verpflichtet , täglich 80 000 Lit - r Frischmilch
j>ir die unterernährten Kinder Madrids zur Verfügung zu stel¬
le» . Die Bevölkerung beginnt nach den ersten zwei Tagen des
^egeisterungsrausches allmählich in bescheidenem Umlange wie-
^ r ihre bisherige Beschädigung auszuncbmen . Dabei ist allent¬
halben der denkbar beste Wille zur Mitarbeit festzustellen.
tbM Falangisten haben den Sicherheitsdienst übernommen
^ Tausende von fungen Mädchen haben sich als Freiwillige
liir die Soziale Hilfe der Falange gemeldet. In der Stadt

- herrscht völlig Ruhe . Seit der Besetzung ist kein Schutz gefallen,
vablreiche Zeitungen sind bereits wieder erschienen und werden
Meistens kostenlos an die begierig auf Nachrichten wartende
^ alksmenge verteilt . Am Donnerstag wurden auch 12 Theater,
^ Varietees und 34 Lichtspielhäuser wieder geöffnet . Sämtliche
Feuerwaffen sind sofort abzuliefern , ebenso Flugblätter . Zei-
mngen und Druckwerke aus der marxistischen Zeit . Alle straf-
daren Handlungen , die in der Zeit der marxistischen Herrschaft
begangen worden sind , müsse» angezeigt werden . Die Täter wer-
bk« durch Militäraerichte abgeurteilt . Ferner mutz jeglicher
Minder Besitz «« Möbeln , Schmuck usw . sofort zur Anzeige ge-

werd«- .

Alls Stadt und Land
Altensteig , den 31 . März 1939.

Schulentlatzseier in Altensteig.
Zm dichtbosetzten Saal des „Grünen Baum " fand gestern

ahend die Schulentlatzseier der hiesigen Volks- und
Oberschule statt . Die Vortragsfolge begann mit einem
Schubertmarsch, der von Gertrud Pfeifle und Ruth Meyer
flott gespielt wurde . Dann hielt Dr . Hetzelin Vertretung
des Schulleiters Dr . Koch die Begrüßungsansprache , dabei
ausführend , wie beide Schulen , die Deutsche Volksschule und
die Oberschule zusammengehören , mitten im Leben stehen
heute und die Aufgade haben , nicht nur den Lernstoff zu
bewältigen , sondern den Schülern auch das Erleben von
heute zu zeigen und sie zu einer Hilfstruppe des Führers
heranzubilden . Der Schülerchor unter Leitung von Haupt¬
lehrer Schmidhuber sang das Lied „Kommt , kommt den
Herrn zu preisen"

. Heinz Schüler trug dann das Gedicht
„Ein Führer , Volk und Reich " vor und Walter Kalmbach
das Gedicht „Gemeinschaft" .

Nun hielt Rektor Feucht seine Ansprache und führte
dabei aus , datz die acht - bis neunjährige Schulzeit nun vor¬
bei ist ; sie ist di« wichtigste Zeit im Leben , weil da der
Grund gelegt wird für die Ertüchtigung rm späteren Loben.
Rektor Feucht gab den Entlatzschlllern noch besonders einen
Spruch mit auf den Weg : Arbeit härtet , Ent¬
sagung macht frei , Genußsucht und Träg¬
heit bringt Sklaverei. Diesen markanten Satz
führte dann der Lehrer den Kindern in anschaulicher Weise
vor die Seele . Er zeigte ihnen , wie die Arbeit den Körper
stählt und gesund erhält , wie auch der Geist des Arbeitsamen
regsam und willensstark ist , hingegen Müßiggang faul und
willensschwach macht, wie durch Entsagung die Menschen
zur sittlichen Freiheit und zum inneren Glück gelangen . In
unserem Volk gibt es keinen Platz für Schlaraffen , es gilt
gleich tüchtig zu arbeiten , denn Arbeit ist ein Segen . Die
lockenden Vergnügungen , Begierden und Genüsse sind meist
so schal und enttäuschend. Die Freuden sollen rein und edel
sein . Zum Schluß wünschte Rektor Feucht den Schülern noch
einen gesegneten Ausgang aus der Schule und einen frisch¬
fröhlichen Eintritt ins Leben.

Auch Bürgermeister Krapf richtete eine Ansprache
an die Schüler und wies sie darauf hin , den Dank an die
Eltern und Lehrer nicht zu vergessen für alle die viele Mühe
und Aufopferung , die ihnen geworden . Sie sollen tüchtige
Söhne und Töchter der Stadt Altensteig werden , die sich im
Leben bewähren.

Nun kam wieder Gertrud Pfeifle mit einer Sonatine
und Ernst Meier (Kaufmanns Sohn ) trug das Ge¬
dicht „Memel ist deutsch" vor , sowie Gertrud Pfeifle „Die
Frauen von Nidden "

. Der Schülerchor sang das Lied
„Es reden und träumen die Menschen viel"

, Hilde Lnz
trug das Gedicht „Die drei Gesellen" vor , und Helene Luz
und Margret Holzäpfel spielten einen Ländler . Zum
Schluß sangen die Schüler „Nur noch diese kleine Strecke"
und sie sangen ihre Chöre mit ihren geschulten Stimmen so
schön , daß man nicht genug Verse hören konnte.

Das Schlußwort sprach Hauptlehrer Schmidhuber,
welcher dieses Jahr die Entlaßschüler lhat. Ihr verlasset
nun das Kinderland und tretet ein in die Sippe . Dies zu
den Erwachsenen eingereiht werden , bringt größere Frei¬
heit , aber auch mehr Pflichten und Verantwortung . Die
größte Verantwortung besteht gegen die Volksgemeinschaft.
Ein leuchtendes Beispiel dafür ist der Führer . Hauptlehrer
Schmidhuber führte ein Führerwort an die Jugend an:
„Was wir vom kommenden Deutschland ersehnen , das müßt
ihr erfüllen , ihr seid das Deutschland der Zukunft "

. —
Mit einem Siegheil auf Deutschland und den National¬
liedern schloß die denkwürdige Feier , die der Jugend so viel
Beherzigenswertes mit auf den Weg gab aus dem Munde
ihrer treuen Lehrer. «

März - Ende
Noch lange wird man von dem so rauhen und überaus schnee¬

reichen März 1939 sprechen Mag er uns aber auch mit seinen
allzu spärlichen lenzlichen Tagen enttäuscht haben , so verdanken
wir ihm doch andererseits die Beseitigung der Gefahr eines ver¬
frühten Aufbruchs der Natur , die durch die übermäßig warmen
Februarwochen bereits herausbeschworen worden waren . Den
Tieren des Waldes und den in Erwartung eines kalendermätzi-
gen Frühlingsansanges zurllckgekehrten gefiederten Sängern
haben Kälte und Schnee allerdings übel mitgeipielt . doch jetzt
scheinen auch ihnen , soweit sie die schlimme Zeit überlebten,
bessere Tage zu winken. Wagten noch vor wenigen Tagen nur
erst ein paar kecke Amseln und Meisen in der Morgenfrühe ein
paar verlorene Töne zu flöten , so beginnt jetzt , da der Schnee
unter der täglich höher steigenden Sonne ,»ehr und mehr dahin¬
schmilzt , allenthalben ein fröhliches Jubilieren von Amsel, Dros¬
sel , Fink und Star Mit feinem Empfinden künden sie den end¬
lichen Sieg des Frühlings auch über diesen hartnäckigen Wincer!

— Feierliche Vereidigung am 29. April . Auch in diesem Jahr
findet wiederum am 20 April , dem Geburtstag des Führers,
die Vereidigung der Führerschaft der Partei , der Gliederungen
einschließlich der NS -Frauenschaft und aller Verbände statt.
Vereidigt werd ' n alle neu eingesetzten Politischen Leiter , Lei¬
terinnen der NS -Frauenlchaft , Malierinnen des Deutschen
Frauenwerks,

' Obmänner Walter und Warte der Deutschen Ar¬
beitsfront einlchlieksich KaF - und Werkscharführer, Walter and
Malierinnen des NS -Lehrerbundes . des Reichsbundes deutscher
Beamten , der NS .-Kriegsoplerversoraung und der NS .-Volks-
wohlsahrt . Sie werden vereidigt , auch wenn sie Varteianwö " »r,
Nichtpart ' - e — sssen bezw -Parteigenossinnen siv^

Zum Arbeitsdienst . Tausende junger Deutscher vertauschen
am 1 . April wieder den Zivilrock mit der schlichten erdbraunen
Uniform des Reichsarbeitsdienstes . Nun § 6000 Arbeitsdienst¬
rekruten rücken am 1 . April in die Lager unseres Arbeits¬
gaues 26 ein. Sie kommen hauptsächlich aus der Saar¬
pfalz und ausBaden. Andererseits gehen rund 8000 Mann
aus unserem Gau in die Arbeitslager in Baden . 3000 von ihnen
verlassen mit Sonderzllgen am Samstag vormittag Stuttgart.
Dieser Austauch ist in vorzüglicher Weise zum Kennenlernen
von Land und Leuten und zum besseren Verständnis der Wesens¬
art der - iazelnen Dolksstämme geeignet . Der Dienst mit dem
Spaten ist Ehrendienst . Er verlangt von jedem Einzelnen vollen
Einsatz.

Aus Altensteig kommen morgen etwa ein Dutzend junger
Männer zum Arbeitsdienst , die mit dem Zug 7.07 Uhr abreisen.
Von Calw ab geht es mit einem Sammeltransport mit den
andern Kameraden dem neuen Ziele zu.

Dienfterledignngen. Die Bewerber um die Revierförster¬
stellen Neuhausen beim Forstamt Tuttlingen ; Pflum-
mern beim Forstamt Riedlingen ; Steinheim beim Forst¬
amt Steinheim ; Stocken bei der Forstamtsautzenstelle Ellen¬
berg , haben sich binnen 14 Tagen auf dem Dienstwege bei der
Forstdirektion zu melden.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in
den Gemeinden Bühl, Kre-is Biberach , und Sachsen¬
hausen, Kreis Heidenheim . — Die Seuche ist erloschen
in den Gemeinden Aßmannshardt und Jngoldingen , Kreis
Biberach ; Eriskirch und Kreßbronn , Kr . Friedrichshofen;
Erömannhausen , Kornwestheim und Neckarrems, Kreis
Ludwigsburg ; Reutlingen , Kreis Reutlingen ; Breitingen,
Kreis Ulm.

Nagold , 30 . März . (Autounfall .) Aus dem Bahnüber¬
gang Nagold—Altensteig in der Haiterbacher Straße sind
heute nacht zwei Autofahrer aus Altenfteig
verunglückt. Das Auto lag heute früh stark beschädigt
im Straßengraben . Der dichte Nebel dürfte wohl die Ursache
des Unfalls fein . Die Fahrer wurden durch Elas-
fplitter verletzt.

Wildberg , 30 . März . (Ballonlandüng .) Am Sonntag
landete an der Oberjettinger Steige ein Luftballon
anläßlich einer Ueberprüfungsfahrt des Ballonsturmes
5/101 des NSFK . , der den Weg vom Cannstatter Wasen bis
Wildberg in zwei Stunden zurücklegte.

Calw , 30 . März . (Berufsschule erhält drei Lehrwerk¬
stätten. ) Die Gewerbliche und Kaufmännische Berufs¬
chule Calw feierte gestern gemeinsam mit der Lehrlings-
ossprechung der Kreishandwerkerschaft im „Badischen Hof"-

Saal ihre Schulschlußfeier unter Teilnahme von
Kreishandwerksmeister Pg . Geh ring, des Vorsitzenden
des Gewerbeschulverbandes , Bürgermeister Eöhner und
zahlreicher Gäste aus den Schulverbandsgemeinden . Ee-
werbeschulrat Wöhr, als stell« . Schulvorstand gab einen
ausführlichen Jahresbericht und kennzeichnet « die Berufs¬
schule als die Schule der Wirtschaft und die Herstellung der
Einheit von Schule , Handwerk , Handel und Industrie als
vornehmste Aufgabe forderte . 335 Schüler besuchten die
Gewerblich» Berufsschule und 71 Schüler die Kaufmän¬
nische Berufsschule . Drei Lehrwerkstätten, eine
Mechanikerwerkstätte , eine Werkstätte für Elektroinstalla¬
teure , und eine Schreinerwerkstätte seien vom Eewerbeorts-
schulrat genehmigt worden , welche vorläufig in dem früh.
Druckereig-sbäude der Oelschläger' schen Druckerei unter¬
gebracht werden , die allerdings , um mit den Schulen der
Nachbarstädte Schritt halten zu können, noch mindestens
fünf Sammlungsräume , drei Schulsäle und weitere Werk¬
stätten braucht . Anschließend fand noch die Lehrlings¬
lossprechung durch Kreishandwerksmeister Eehring
statt , mit Dankesworten an den in Ruhestand getretenen
Eewerbeschuldirektor Aldinger, ebenfalls dankte Bür¬
germeister Eöhner dem scheidenden Gewerbeschuldirektor
für seine 29jährige Lebensarbeit im Dienst der Schule und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß in einigen Jahren auch in
Calw das Ziel einer voll ausgebauten und leistungsfähigen
Berufsschule erreicht sein werde . Eine Verteilung von
Preisen und Belobungen an die Entlaßschüler beschloß die
Feier.

Calw , 30 . März . (Eine teure Heimfahrt .) Der 21 Jahre
alte I . S . von Calw hatte sich dieser Tage vor einem Stutt¬
garter Gericht wegen Urkundenfälschung zu ver¬
antworten . Weil er so „pressierte"

, das gab er wenigstens
vor dem Richter an , beging er die Dummheit , in seiner
Wochenkarte der Eisenbahn herumzukratzen. Mit dem vor¬
läufigen Erfolg , daß er ungehindert mit seiner schon längst
nicht mehr gültigen Wochenkarte durch die Bahnsteigsperre
in Stuttgart gelangte . Zweifellos wäre er auch bis nach
Calw , seinem Ziel , gelangt , wenn nicht das Sperberauge
eines Schaffners bereits in Feuerbach die „Kratzwunden"
der Wochenkarte entdeckt hätte , die jetzt dem „pressanten"
jungen . Mann drei Wochen Gefängnis eintrugen.

Weilderstadt » 30 . März . Die Stotz' sche Brauerei
wird abgetragen. Sie ist seit längerer Zeit außer
Betrieb , da die Eigentümer ausgewandert sind. Für das
freiwerdende Gelände ist noch keine geeignete Verwendung
vorgesehen.

> Langenalb , 30 . März . (Von einem Lastzug getötet .)
Auf der Straße von Langenalb ins Holzbachtal ereignete
sich heute nacht etwa um 2 Uhr ein schwerer Verkehrsunsall,
der einen tödlichen Ausgang nahm . Der 53 Jahre alte Ar¬
beiter Wilhelm Holl befand sich auf dem Heimweg
nach der Brllcklesägmühle, wo er in Arbeit steht und eine
Merkwohnung innehat . Außerhalb von Langenalb wurde
der Mann , der fein Fahrrad neben sich herschob , von
einemLastzug aus dem Enztal erfaßt und über¬
fahren. Man fand den Verunglückten tot auf.

Edelweiler , 30 . März . (Silberne Rettungsmedaille .)
Dem Hauptlehrer F r o m ma n n - Edelweiler wurde von
der DLRG . (Deutsche Lebensrettungsgesellschaft ) die Sil¬
berne Rettungsmedaille verliehen . Er rettete im letzten
Sommer eine Frau im Schwimmbad Pfalzgrafenweiler.

Freudenstadt , 30 . März . (Zusammenfassung . ) Zu
einem Eigenbetrieb unter der Bezeichnung „Stadt¬
werke Freudenstadt" wurde das Elektrizitätswerk,
Gaswerk und Wasserwerk zufammengefaßt.

Pforzheim , 30 . März . (Unfall .) Ein schwerer Ver¬
kehrsunfall ereignete sich beim Leopoldplatz. Ein sechzig
Jahre alter Mann aus Huchenfeld trat , ohne sich
umzusehen, vom Gehweg auf die Fahrbahn , um die Straße
zu überqueren . Im gleichen Augenblick wurde er von einer
Straßenbahn erfaßt und zu Boden geworfen . Ergeriet
unter den Motorwagen und wurde schwer verletzt.

Karlsruhe , 30 . März . (Noch 47 Gemeinden verseucht .)
Seit dem 21 . März istdieMaul - undKlauenfeuche
in Baden in einer Gemeinde neu und in vier Gemeinden
wieder ausgebrochen . Dagegen ist sie in sieben Gemeinden
erloschen . Am 28 . März waren daher insgesamt 47 Ge¬
meinden im Lande Baden verseucht.
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Rottweil , 30 . März . (R e i s e n d e r V e t r ü g e r .) Von
der Gendarmerie wurde ein angeblicher Alfred Paul Ri¬
chard Kunze festgenommen und ins Amtsgericht Rottweil
eingeliefert . Es ist festgestellt worden , daß der angebliche
Kunze in mehreren Fällen in betrügerischer Absicht für eine
Krankenkasse Aufnahmen getätigt und sich Aufnahmegebüh¬
ren in Höhe von 2 bis 5 RM . auszahlen lieg , die er für sei¬
nen Lebensunterhalt verbrauchte . Kunze trieb sich schon seit
einiger Zeit in den Landkreisen Tuttlingen , Balingen , Nott-
weil und Villingen umher.

Zwiefalten , 30 . März . (Todessturz .) Die Tochter des
kriegsinvaliden Landwirts Karl Geckeler in Oedenwaldstet-
ten fand in der Scheuer ihren Vater bewußtlos auf . Offen¬
bar war der bedauernswerte Mann beim Futterholen abge¬
stürzt . Bei diesem Sturz zog er sich so schwere Schädelver¬
letzungen zu, daß er bald darauf starb.
i Tuttlingen . 30 . März . (Eifersuchtstragödie .) Am
"
Dienstag spielte sich in der Zuschneiderei einer hiesigen
Schuhfabrik eine blutige Eifersuchtstragödie ab . In dem
yabriksaal arbeitet ein Ehepaar aus Möhringen : die Frau
stammt aus einer Zigeunerfamilie . Im selben Saal ist auch
>«in 21jähriges Mädchen beschäftigt , von dem gefügt wird,
Man habe es schon des öfteren mit dem erwähnten Ehe¬
mann auf geheimen Pfaden gesehen . Obwohl die Ehefrau
fauch schon anonyme Briefe erhielt , ist es zwischen den beiden
jFrauen noch nie zu einem Wortwechsel gekommen , bis der

Zufall die beiden am Dienstag am Arbeitsplatz zusammen¬
führte . Die Maschine der Ehefrau mutzte repariert werden
und sie kam dadurch neben ihre angebliche Nebenbuhlerm
zu stehen . Dies mag sie in der Eifersucht den §
über geplagt haben und sie ließ sich kurz vor Geschaftsfchlutz
um 5.30 Uhr dazu Hinreitzen , ihrer gequälten Seele durch
einen Gewaltstreich Luft zu verschaffen . Kurz entschlossen
nahm sie ein Stanzmesser und schlug damit blindlings aus
die Nebenbuhlerin ein , traf sie auf den Rücken und auf dre
Schultern und zuletzt auch ein paar Mal auf den Kopf , so-
datz diese blutüberströmt zusammenbrach . Die Täterin wurt-
festaenommen.

Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttgart
Samstag , 1. April : 6 .00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der 2 . Abendnachrichten. Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6 .15 Gymnastik, 6 .36 Frühkonzert . Frühnachrichten,
k .M Wasserstandsmeldungen . Wetterbericht , Marktberichte . 8 .16
Gymnastik, 8 .3» Morgenmufik, S .20 Für Dich daheim , 11 .3» Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12 .00 Mittagskon-
zert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht,
1315 Mittagskonzert . 11 .00 Bunte Volksmusik, 15 .00 Gute
Laune !, 16.00 April — April , 18 .00 „Tonbericht der Woche",
19 .00 Melodie und Rhythmus , 20 .00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , 20 .10 Akustische Zaubereien , 22 .00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22 .30 Wir tan¬
zen in den Sonntag , 24.00 Nachtkonzert.

vskanntmseluuis « »
rtsr

Re »»>.r -SA . Sonntag 9 Uhr Schietzstand hier (vollzählig ) .
Febdeteilnehmerl Sämtliche Fehdeteilnehmcr treten heut«

mittag um 5.30 Uhr an der Turnhalle an . (S . Anschlagküsten ) .
Znngbann Schwarzwald (401 ) . Fehdeteilnehmer

Achtung! Jeder , der eine Ziehharmonika besitzt , dringt die¬
selbe zur Fehde mit . Mundharmonikas und Flöten sind eben¬
falls mitzubringen.

BdM . Standort Altensteig . Folgende Mädel treten Sonntag-
früh 8 .00 Uhr in Uniform an der Turnhalle an : Margot Luz,
Heidi Welker, Elsa Haisch , Lore Köhler , Hannchen Hahn , Maria
Schlecht, Friedhilde Ziegler . Wer verhindert ist, stellt ein Er¬
satzmädel.

BdM . Standort lleberberg . Heute Freitag kein Heimabend.
Der nächste findet Montag 20 .00 Uhr statt . Alles kommt.

NSV . Altensteig . Die Meldekarten bezw. Liften Wer die
Familienpflegestellen für Kinder sind möglichst heute noch abzii-
liefern

Herrenberg:
Gestorben

Erika Ruthardt , 18 I . a.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altensteig.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk i»
Altensteig. D .- Aufl . II . 1939 : 2245 . Zurzeit Preisliste 3 giUti».

Amtliche Bekanntmachung

Maul und Klauenseuche-
In Uberberg ist die Maul - und Klauenseuche erloschen.

Die in den Bekanntmachungen vom 10 . und 21 . ds . Mts.
getroffenen Anordnungen werden aufgehoben.

Calw » den 30 . März 1939
Der Landrat : I . V . Nage l , Reg, -Assessor.

Ev . Kirchengemeinde Altensteig

Kirchensteuereinzug
im Gemeindehaus (Luthersaal ) , am Samstag , den 1. April
1939 von 2—5 Uhr.

Ev . Kirchenpflege : Reuter.

Für's Frühjahr
in farbenfreudiger Kleidung
vornehm im Schnitt und bester
Paßform sind die Eingänge von

Mänteln , Anzügen , Hüten , Mützen
usw. für Herren , Burschen und Knaben
bei großer Auswahl und bescheidenen
Preisen

Kräftige Arbeits - und Schul -Anzüge
Hosen und Iuppen

Christ. Theurer
Herren - und Knabenbekleidungshaus , Nagold

Fernsprecher Nr . 416

/ ork mit «orstasm Ssr/M/k
Durch einfaches Abreiben mit der kosmetischen Milch „Ulfa"
erhalten Sie ein reines iungfrisches Gesicht . ^ Bestbewährtes

Hautunreinii ^ "Eesi „ Pslegemittel gegen Hautunreinigkeiten , Pickel, Mitesser,
schlösse und Runzeln ; enthält garantiert keine schädlichenStoffe . Wer „lllsa " probiert , ist damit zufrieden . VerlangenSie heute noch ausführlichen Prospekt und Auskunft durch die

Schwarzwald -Drogerie F . Schlumberger , Altensteig.

Soeben erschienen!
Anläßlich der Bollendung des 50. Lebens¬
jahres des Führers erschieneine einmalige
Jubiläumsausgabe in Ganzleder (Groß¬
format ) , Preis 32 .—

Adolf Hitler:

Mein Kampf
und ist vorrätig in der

Buchhandlung Lauk, Altensteig

Klosett -Papier
in Rollen und Paketen

empfiehlt die
rmMiilllimg LM- Ältelllleig

Klavier
mockern , venlx- Aedrsuckt mit
vorrü ^ I . Ion Lusserst xünstix
sbruxeben. ^ nkraxien an:

Altensteig , den 30 . März 1939

Todes -Anzeige
Unerwartet rasch ist heute Nacht mein lieber
Mann, unser treusorgender Vater , Großvater,
Schwiegervater und Bruder

Carl Mermaua
Schloffermeister

im Alter von 59 Jahren von uns gegangen.

In tiefer Trauer:

Luise Ackermann, geb. Seeger
mit Angehörigen

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr auf dem Waldfriedhof

sWM
gestrichen sehen ihre lkai«,
bücken unck vielen aus . vvemj
Sie ckiese rnit klldlLZS ^,
Holrbalssm plleßen . Oss
rsuke llolr virck glatt unck
glLnrenck , bekommt schöne
barbe . Verweinten auch Si¬
cken mit ckem Soooea-
Stempel austzereicknet«,

UOi . LS ^ l. 5 ^ 1^
8cn« L,r «r -»ick Drogerie

Ir . -8cvlumberger

Wir beteiligen
uns an der Be¬
erdigung un¬
seres Kamerad.
Ackermann

Aniretenl3 . 30
Samstag , l . 4.
am Gr . Baum

Kameradschaftsführer

Wegen Todesfall ist morgen Samstag

mein Geschäft geschlossen
Carl Ackermann jr.

stets cios Neueste von

^ussteuec -umi tkckwomi

Bieh -Derkauf
Ab morgen Samstag stehen schöne , trächtige u . hochträchtige

Oberländer Kalbinnen
darunter gut gewöhnte in meiner Stallung
zum Verkauf, wozu Liebhaber freund !, einladet
Kemps z. „Traube - , Gbhausen
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Verkaufe ein schönes 13
Monate altes

(Rotscheck ) unter 2 die Wahl
Jakob Großhans , Berneck

Verloren
ging ein Damenpelz
von „ Traube "

, (Moden¬
schau ) bis Poststraße

Abzugeben in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Altensteig-Stadt

Ehrenkreuz
der

Deutschen Mutter
Die Anträge auf Verleihung

des Ehrenkrcuzes sind von den
zu ehrenden Müttern mög¬
lichst persönlich auf dem Rat¬
haus Zimmer 9 im Laufe des
Samstag und Montag , den
l .— 3 . April d . 3 . während
der Dienststunden zu stellen.
3n Betracht kommen die Müt¬
ter bis zu 60 Jahren mit 4
und mehr Kindern.

Den 31 . März 1939
Der Bürgermeister

Schöne

LiiuserllWelne
hat zu verkaufen
Lhr . Otterbach, Aichhalden

Keine ttoxorsi
iu GL, LommerrprorLGn
rv dsrvitlgsn . disbmon 5>»

H*« FU ädsn6 § tsickt out üis
Uout outgvlrogvk », ordertet

v/ökrenel 5iv

Ltteastsls ! SLIxmbe,,«,
Einen luftbereiften , neuen

Langholz¬
wagen

Tragkraft 120 Ztr . , hat
zu verkaufen

Fritz Harr
Simmersfeld

Zu besichtigen beiSchmied-
meisterBühler,Altensteig.

>vswen scdns» beseitig
clunh Venus 8. vsiÄSlt
ocker 8 sxüs vsiÄSckk
UsdsnLscksnckssvaob

VsisiWsn 8is noH^ 1 deuteVenus , es dittt v<ick^
! lick! Venus Ssslckts-
! vssssl dsscklsunigk

cksn Lttolg . ed 70 Npt
VetlsnckstsScdvndsik

^ « 0 Vsnus 'lsgss -Lrsms,
luden ru SO unckWNpN
klkM issecdgssckSftsm

Grüner Vnum
Lithtspiele

Samstag und Sonntag
abends 8 . 30 Uhr
Danielle Darieux in

der mit dem großenPreis
ausgezeichnete französische
Spitzenfilm.

Beiprogramm
Wochenschau

Zugendliche habenkeinen
Zutritt!

Knoblslied - ükkiW
„ Ilurrrer fUnger"
Ii»»o!»s» kroi» »reo tri»o» t
8is «srkLlt. <»ll» viril»»»»»
UostruiSisil » Ls» »»iss» »»»
vsrkLlevkis» L»od!»« ck>» W

, isiodl iüsUcksr . xi»
<i»»ULl»er ron».

Llutlruolr , Laxe »-, varw-
itdrungsii , Lltsrssrsedsinmi ^e»,

Lioilveolisslbssdl vercks».
Oesedmsvk- cmck gsruedkesl-

I>Ioiietspsekui »k 1 —
Net»«» Li» »»5 Zi»

Ib . Lckiler, /4potkeke
vroxerie k^ritr 8ckIumberLor
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